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Konzept für den Ausbildungsunterricht am Lernort Praxis
Auszug aus: Leitfaden für die praktische Ausbildung am Lernort Praxis – Handreichung

Die BbS-VO lässt verschiedene Möglichkeiten zu, die praktische Ausbildung zu organisieren. In der Berufsfachschule Sozialassistentin/Sozialassistent, Schwerpunkt Sozialpädagogik kann ein paralleles bzw. unterrichtsbegleitendes Modell oder eine Blockung bzw. eine Mischform von beidem gewählt werden. Dies hängt jeweils von regionalen bzw. schulischen Bedingungen ab. Auch in der Organisation der praktischen Ausbildung in der Fachschule – Sozialpädagogik – gibt es verschiedene Möglichkeiten. Allerdings kann hier nur bezogen auf die Aufteilung der Ausbildungsblöcke in der Klasse 1 oder 2 variiert werden. Am Ende der Berufsfachschule Sozialassistentin/Sozialassistent, Schwerpunkt Sozialpädagogik und der Fachschule – Sozialpädagogik – ist nach Vorgabe der BbS-VO eine praktische Prüfung durchzuführen.

Unabhängig von der Organisationsform lässt sich jeder Lernprozess in der praktischen Ausbildung in die Phasen 

· der Vorbereitung, 

· des Einstiegs bzw. der Orientierung, 

· der Erprobung und Vertiefung, 

· der Verselbstständigung und 

· der Nachbereitung 

untergliedern. Die Zielsetzungen und Aufgaben sind hierbei im Verlauf der Ausbildung im Sinne einer spiralcurricularen Struktur immer komplexer zu gestalten.

Die Vorbereitungs- und die Nachbereitungsphase der praktischen Ausbildung ist in der Schule möglich, auch wenn sie der praktischen Ausbildung zuzuordnen sind. Die Einstiegs- und Orientierungsphase dient dem Kennenlernen der Einrichtungen, der beteiligten Personen und des Aufgabenfeldes und der Einfindung in die Bedingungen der praktischen Ausbildung. In der Erprobungs- und Vertiefungsphase werden die schulisch erworbenen Fach-, Methoden- und Sozialkompetenz auf alle Bereiche und Aufgabenfelder der Praxis übertragen. In der Verselbstständigungsphase geht es um die Fortschreibung der Anforderungen an Fach-, Methoden- und Sozialkompetenz vor dem Hintergrund selbstständigen und zunehmend eigenverantwortlichen pädagogischen Handelns.

Das zentrale Element des Ausbildungsunterrichts bildet der Ausbildungsbesuch, der als Unterricht am Lernort „Praxis“ zu verstehen ist. Sein Ziel ist die Vermittlung sozialpädagogischer Handlungskompetenz und die Reflexion des Handelns der Schülerinnen und Schüler. Im Mittelpunkt steht dabei, die Schülerinnen und Schüler beim Transfer von schulisch vermittelter Fach- und Methodenkompetenz in die praktische Ausbildung zu unterstützen. 
Deshalb stellen die Planung, Durchführung und Reflexion pädagogischer Handlungsansätze den verbindlichen Schwerpunkt jedes Ausbildungsbesuchs dar. Unter pädagogischen Handlungsansätzen werden hierbei 

· die Vorstellung der sozialpädagogischen Praxiseinrichtung in Zusammenhang der konzeptionellen Rahmenbedingungen, 

· Aktionen bzw. pädagogisches Handeln innerhalb einer Freispielphase, 

· eine Aktivität, die für sich oder im Kontext eines Rahmenthemas steht, 

· eine Projektphase 

verstanden. Die Auswahl richtet sich nach dem Ausbildungsstand der Schülerinnen und Schüler bzw. jeweiligen Rahmenbedingungen. Der pädagogische Handlungsansatz ist in jedem Fall auf der Grundlage der unterrichtlichen Vorgaben schriftlich zu planen. Die Durchführung wird von der Lehrkraft und nach Möglichkeit der Anleiterin/des Anleiters beobachtet und anschließend im Gespräch mit der Schülerinnen/dem Schüler reflektiert und beurteilt.

Vor diesem Hintergrund gehören mindestens folgende Phasen zu jedem Ausbildungsbesuch:

· Eigenständige Planung und Durchführung eines pädagogischen Handlungsansatzes

· Reflexions- und Auswertungsgespräch über die Durchführung des geplanten pädagogischen Handlungsansatzes

· Beratungs-, Informations- und unter Umständen Beurteilungsgespräch über den allgemeinen Verlauf der praktischen Ausbildung sowie weiterer fachlich-theoretischer Problemstellungen oder Fragen.

